
scheıint C5, sollte eın für allemal feststehen,Zur historischen und welche Schriften ZU Bıbelkanon echnendogmatischen sınd un welche nıcht
Aber steht das wiıirklıch fest? In den gebräuch-Begründung des lıchsten protestantischen Bıbelausgabenneutestamentlichen (Lutherbibel, Zuüurcher ıbel, Elbertelder Bı-
bel u.a.) finden WIT 39 alttestamentliche unKanons 247 neutestamentlıche Schriften Warum CI-
kennen WIT gerade diese Zusammenstellung

Vortrag beim Theologischen Fortbildungskurs VO  >3 Schriften als anon an? Dıie Autoriıtät
der herausgebenden Verlage un! Bıbelgesell-Im Theologischen Semmar In Hamburg-Horn schaften kann hıer Ja wohl nıcht den Aus-

uaum 1992 schlag geben. Katholısche Bıbelausgaben
enthalten eın sıeben Bucher un!

verschıedene Textpartıen umfangre1-Die Kanonsgrenze als cheres es Testament Dıie BıbelausgabenAutorıtätsproblem nach der Übersetzung DE gute achricht  66
un auch die Lutherbibeln kann INan

Die mıt dem Begriff „Kanon” be- Je nach Wunsch mıt oder ohne alttestament-
zeichnen, ist se1ıt dem nde des Jahrhun- 1C Apokryphen eKommen Welche Aus-
erts (hr 1in den westlıchen, lateinısch gabe ist denn DU  - wiıirklıch kanoniısch?
sprechenden Kırchen und dadurch auch be1 Fuür dıe römiısch-katholische Kırche 1st das
uns fester Sprachgebrauch.‘! Gewöhnlıich soll seı1ıt dem Trıdentinischen Konzıl VO  - 546
damıt zweiılerle1 ZU Ausdruck gebrac WCI- keine rage mehr. Dort hat INan alle Bücher

des en und Neuen Jlestaments der Reıiheden Erstens, daß dıe Bıbel eine abgeschlosse-
D'  $ dem Umfang nach festbegrenzte Samm - nach aufgezählt 1m Alten Testament inklu-
ung VO Offenbarungsurkunden 1st, und S1ve Apo.  phen und hat annn verkündet:
zweıtens, daß diıese Sammlung als Rıcht- „Wer aber diese SaNzZCH Bücher mıt en in
schnur un:! Norm er kırchlıchen Verkün- IcnN Teılen, WwW1e s1e 1ın der katholıschen
dıgung und Lehre diıent „Kanon  .. 1st eın gr1€- IC se1ıt Je gelesen werden un:! ın der alten
chısches Wort, stammıt aber ursprünglıch aus lateinıschen Vulgata-Ausgabe enthalten
dem Hebräischen. Das hebräische „kKanäh” Sınd, nıcht als heıilıg und kanoniısch anNneT-
und das griechısche „kanön“ bedeutenel kennt, anathema sıt’, der se1 ausgeschlos-
Rohbhr, Maßstab, MeßBrute oder auch Lineal:; sen.“4 Durch diesen Beschluß ist für den Ka-
daraus erg1bt sıch der normatıve Sınn des Oolıken jede Unklarheıt sowohl über den
Kanonbegriffs Es scheıint S  s als selen dıe Umfang der Bıbel als auch ber dıe gültıge
beıden Aspekte uUuNseTEeS Kanonbezgrıffs der Textfassung beseıtigt. Dıie Vulgata ıst maß-
anon als geschlossene ammlung SOWIe als eblıch lautet dıe verbindlıiıche Offenba-
orm) untrennbar mıteinander verbunden rungswahrheıt. Da für den Katholıken rch-
1n der Weıse, daß dıe NUTr ann Rıcht- 1C| ogmen dıe Qualität elines göttlıchen
schnur un Norm der kırchlıchen Verkündi- Gesetzes aben, besıtzen S1e also eiıne kano-
ZuNg se1ın kann, WEeENN s1ie auch ın iıhrem Um:- nısche Kanonlıiste.
fang fest begrenzt lst, WEeNN also eindeutig Für den Protestanten g1bt 6S da größere
klar ist, welche CNrıliten ZUT Bıbel gehören Schwierigkeıiten. Allerdiıngs findet INnan auch
und welche nıcht Eın Maßstab, eın Lineal, ın ein1ıgen protestantıschen Bekenntnissen
eın Meßßrohr s1e mussen doch fest, unveran- eın Verzeıichnis der Heılıgen Schriften
derlıch un eindeutig se1n, WEeENN s1e ihre NOT- zuerst in der Confess10 Gallıcana, dem Huge-
matıve Funktion eriullen sollen Von aher, nottenbekenntnis Von 539ı das auf einen

Zahn, Grundriß der Geschichte des Neutestamentlichen Kanons, upperta! Aufl 985 (= Le1ipz1ıg
Aufl. 1-14; Dpe. Kanon, Zur Bedeutungsgeschichte des es und seiner lateinıschen

Enstprechungen, 937

Denzinger: Kompendium der Glaubensbekenntnisse und kırchliıchen Lehrentscheidungen, lateinısch-
deutsch, hrsg. VO' Huüunermann, reiburg Br., Aufl 1991, Zıiffer 504
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Entwurf Calvıns zurückgeht dann auch Verzeıchnis der Heılıgen CcChrıliten enthält
der Confess10 Belgıca VO 1561, den 30 Es g1bt keıine kanonısche Kanonslıste, WEeNN
Artıkeln der Anglıkanıschen Kırche VoNn 15 WIT dıe alleın gelten lassen Di1e NEU-
nd ı Westminster- Bekenntnis VO 647 testamentlıchen CNrıiten kennen und gebrau-
Das sınd es reformierte Bekenntnisse und chen das Alte lestament aber nırgendwo
S1IC erklären das Ite JTestament Aus- wırd festgehalten WIC umfangreıich dıe
schluß der Apokryphen für kanonısch In der Apostel WaTl Und natürlıch g1bt Cr erst
dıeser Iradıtiıon steht auch altestes recht Blıck auf das Neue Jlestament keine
deutsches baptıstısches Bekenntniıs VO innerbıblısche Umfangsbestimmung Das
847 das ebenfalls alle eılıgen CcCNArılten des letzte Buch der Bıbel sagt Schluß „Wenn
Alten und Neuen JTestaments auiza. un jemand dıesen ıngen hinzufügt, ırd
bezeugt daß „dıese Bücher insgesamm dıe (Gjott ıhm dıe Plagen hinzufügen dıe dıe-
alleın wahre göttlıche Offenbarung das SCIMH Buch geschrıeben sınd und WECNN J -

mand VO den orten des Buches dıeserMenschengeschlecht ausmachen d Im Alten
Testament werdene1 reformierter Ira- Weıssagung wıird Gott SC1LIH
dıtıon dıe Apokryphen mıt Schweıgen über- Teıl wegnehmen VO dem aum des Lebens
gangeCh euen Jlestament schhlıeßt man Offb 181 — Gerade eıl dıese Sätze für
sıch jedoch der lutherischen Reıihenfolge uUuNXNs Schluß der gaNnzZCh Bıbel stehen
ındem hıer nämlıch der Hebräer- und der scheinen S1IC nachdrücklıich dıe Abgeschlos-
Jakobusbrie:mıft dem Judasbrıef und der Jo- senheıt des Neuen Jlestaments bezeugen
hannesoffenbarung den Schluß gestellt Aber 65 äßt sıch nıcht andern daß SIC

Wahrheıt DUr der Johannesoffenbarung gel-sınd Seıt der überarbeıteten Fassung Von
912 Kassel 15 veränderte Auflage) g1bt 6S ten un:! den Umfang des euen lTestaments
allerdings keine Aufzählung der bıblıschen OIfenlassen Woher also 155CH WIT Was ZU
Bücher mehr uUNSCICIHN Glaubensbekennt- kKkanon gehört un Was nıcht?
N1Ss DiIies er  ren entspricht dem Was für
dıe lutherischen Bekenntnisse schon
galt DIe lutherische Konkordienforme eiwa 11 Das geschichtlichebekennt, ; dıe CIN12C ege un! Rıcht- Werden des Neuen esta-schnur nach welcher zugleıch alle Lehren
und Lehrer gerichtet un geurteılt werden ments®
sollen S1INnd alleın dıe prophetischen un
apostolıschen Schriften en un euen Dıiıe rage ach dem Inhalt des anons
Testamente. Welche CNrılten azugehö- INa dem oder anderen als bloß theore-
Ich wırd aber nıcht gl tısche Frage erscheinen weıl s der Chrı1-

Wır tellen also fest daß sıch CIN18C kırchlı- stenheıt VO Anfang festgestanden habe
che Bekenntnisse auf C1INe Kanonlıste festge- welche Schriften ZUT Bıbel gehören und wel-
legt en andere nıcht Schwerer noch aber che nıcht DIies scheınt wohl dıe Meınung der

der Umstand daß dıe Bıbel selbst keın 30 rtiıkel der Anglıkanıschen TC

Sıehe Bekenntnisschriften der reformierten rche, hrsg. VO üller, Le1pz1ig 903 Zürich
deutscher Übersetzung ste der ext der Confess10 Gallıcana und der Confess10 Belgıca beı Jacobs (Hg.
eformierte Bekenntnisschriften und Kırchenordnungen 1ı deutscher UÜbersetzung, Neukirchen 949

In eubıng Hg.) Bekenntnisse der rche, upperta: 1985, 2 FDIE Unmittelbarer hıstoriıscher
Hıntergrund des Ausschlusses der alttestamentlıchen Okryphen dus der baptıstıschen ıste ist der 508.
Okryphen--Streıit 182426 (Hınweıs VO alders Damals hatten die schottischen Miıtglıeder der

Brıtıiıschen und Ausländıschen Bıbelgesellschaft” gedroht aus der Bibelgesellschaft auszutreien, WECNN dıe
Gesellschaft weıterhın Bıbeln mıt pokryphen verbreıte Daraufhın escChlo. das Komıitee künftig DU
solche ausländıschen Bıbelgesellschaften unterstutizen, dıe Bıbeln hne alttestamentlıche pokryphen
verbreıten Dıeser esSCHIU| eingehenden uch publızıstıschen Dıskussionen Europa (vgl
Schürer ApDo hen des enTestaments,  E3 Aufl 628 Breest Bıbelgesell-
schaiten Aufl 11 1897] 693)
Die Bekenntnisschriften der evangelısch-lutherischen rche, Göttingen Aufl 976 Epıt Von dem
summarıschen Begriff 767
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se1n, WECENN 6S dort (ın heißt „Unter Im westlichen, lateinısch sprechenden Teıl
dem, Was WIT dıe Heılıge Schriuft NCNNCNH, VCI- der damalıgen Chrıistenheit, also ın Rom und
stehen WIT dıejenıgen kanonıschen Bücher Karthago, ın Spanıen un Südfrankreich,des Alten und Neuen JTestaments, deren rechnete mMan Miıtte des Jahrhundert Jh.)Autorität iın der Kırche nıe e1in Zweiıfel BCWE- weder den Hebräerbrief och den akobus-
SCH ist'  “ Und ann kommt eine Liste der TIE ZU Neuen JTestament, un! die vier
bıblischen Bücher, dıe 1m Protestantismus kleineren rI1eie Petrus, un Johannes
allgemeın rezıplert S1nd. Auch dıe uther1- und as umstriıtten.
sche Confess10 Virtembergica VO  >> In den östlıchen Gebieten, in Palästina, 1m
sagt „Die Heılıge chriıft NENNEN WIT dıe OT- griechisch sprechenden Teıl Syriens und ın
dentliıchen, bestätigten Bücher des enund Kleinasıen galt dagegen die Johannesoffen-
Neuen Testaments, ber deren Glaubwür- barung nıcht als kanonisch, dıe 1mM end-
dıgkeıit ın der Kırche nıemals eın Zweıfel be- and immer anerkannt Wa  —
standen hat“ (Art 30) Tatsächlıch o1bt 6S In der syrısch sprechenden TCO jenersolche Schrıiften, dıe In der Kırche Von An- eıt ehlten alle katholıschen Briıefe
fang verbreıtet und in ihrer Geltung nle- unNnserer 1bel, außerdem der Phılemonbrief.
mals umstrıtten Aber das sSınd eut- Stattdessen wurde dort der 508 Korinther-
ıch weniger Bücher, als INn unNnserer Bıbel ste- T1evollgültıg den Paulusbriefen ezählt,hen und als auch dıe Verfasser dieser Be- und der vier Evangelıen, dıe WIT kennen,kenntnisse anerkennen ollten.Um das las INa  ; eıne Evangelıenharmonie, das Dıa-
erkennen, brauchen WIT noch nıcht eiınmal ın tesssaron Tatıans.
dıe Anfangszeit der Kırche gehen; WIT Der Bıschof Athanasıus VO  - Alexandrıen
können auch den an der Dınge Miıtte des 1st 1mM Jahr 367 CAhr überhaupt der

Jahrhunderts betrachten. Der Eınfac  ei SCWESCH, der dıe Bücher unNnseTrTeEeSs Neuen
halber möchte ich miıich el auf den tTe- JTestaments als dıe alleın kanoniıschen her-
stamentliıchen Kanon beschränken. Das hat ausstellte. Er tat das für seiıne Kırchenpro-auch den Vorteıl, daß WIT hıinsıchtlic des V1INzZ Agypten, weıl dort jener eıt noch
Umfangs des Neuen JTestaments keın Apo- zahlreıiche apokryphe oder nachapostolischekryphen-Problem en WIeE beim Alten Te-
Ttament; das Neue Jestament ıst heute be1

CNrılten als neutestamentlıche gelesen WUT-

den; SI wollte DU  - endgültig ausschließen.
allen christlıchen Kırchen gleich. Man könn- Agypten hatte herkömmlicherweise eben eın
te deshalb uUumso eher annehmen, daß diese umfangreicheres Neuen Jestament als Atha-
Gleichförmigkeit ın bezug auf das Neue Te- nasıus CS für riıchtig 1e der Hırt des Her-
tament schon immer bestanden habe 1at- Mas dıe Dıdache und der Barnabasbrief g_sachliıc aber sah das Neue JTestament in der hörten dazu, vielleicht dıe PaulusaktenMıtte des Jahrhunderts Cr der eıt und dıie Petrusapokalypse.also, als INnan das TIrınıtätsdogma schuf, noch Von den berühmten Bıbelhandschriften
ganz anders aQus. des un Jahrhunderts nthält der exX

Sinalticus 1m neutestamentlichen Teıl auch
Barnabas un! Hermas, derCXexandrTrı-

Einheit und Unterschiedlichkeit Im alt- DUS den un! Clemensbrief.
kirchlichen Schriftgebrauch Es hat also 350 Chr. erhebliıche Dıf-

ferenzen 1m Umfang des Neuen Testamentsa) Das Neue T estament IMd Jahrhunder: zwıschen den verschıedenen Kırchengebie-
ahn Geschichte des neutestamentlıchen

1888-1892); VO  —_ Campenhausen: Dıe Entstehun
Kanons, Bde., Hıldesheim 975 Erlangen/Leipzig

The Canon of the New JTestament, Ox{ford 3rd
der chrıstlıchen Bıbel, übıngen 1968; Metzger

W.Popkes Kanon (NT),
989; Bruce: The Canon of Scripture, Glasgow 1988;

Kanon, Von den Anfän
iın Das TO. Bıbellexikon I1 Wuppertal/Zürich 1988, 760ff.; Sand

Bd.1/3a,
gCH bıs ZU ragmentum Muratori1anum, Handbuch der Dogmengeschichte (HDG:;:

Teıl, Freibu
Teıl, reıburg 1974; Ziegenaus: Kanon, Von der Väterzeıt bıs ZUT Gegenwart, HD  ® I/3a,Ig 990 Ausführlicher als 1ler habe ich „Das erden des eutestamentlıchen Kanons“behandelt IN : Der Kanon der ıbel, hrsg. VO'  - G.Maıler Gießen/Basel 1990, Z Aus diesem Vortrag sınd1er einige Formulierungen wıederverwendet.

1€. Bızer TS£. Confess10 Vırtembergica, ga 952
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ten gegeben Das War ber Jahrzehnte und Fälschungen der rrlehre (Zu diesen Fäl-
Jahrhunderte gewachsen und hatte dıe Kır schungen gehören eiwa das Agypterevange-
chen bıs dahın nıcht wesentlıch gestort rst lhıum un das Evangelıum des Basılıdes.) An-
mıf Athanasıus also nach der konstantıni- dererseı1ıts untersche1det in innerhalb der
schen Wende begann C1NC Bewegung auf C1N kırchlıchen CcCnNrılten zwıschen allgemein

erkannten und DUr teilweise anerkanntengesamtkırchlıch einheıtlıches Neuen esta-
ment hın Die abendländısche Kırche schloß CNrıi1tien Für diıese Unterscheidung haben
sıch als dem Kanon des Athanasıus sıch spater dıe Bezeıchnungen Homologume-
zunächst auf römıiıschen Synode Jahr und Antilegomena eingebürgert Dıe Nnti-
382 dann auf ZWC1 nordafrıkanıschen Syn- legzomena sınd also CcCNrıfiten dıe CIN18CH
oden den Jahren 3903 und 307 Vor lem Alten Kırchen ZU euen Testament gehöÖö-
Hıeronymus und Augustinus haben dazu vıel ICcCH anderen dagegen nıcht In diese Sparte
beıgetragen In den griechıschen Kırchen gehören nach ÖOrıgenes der Hebräerbrief
denen 35() dıie Apokalypse Johannıs fehl- eITUSs- und Johannes- Jakobus- und

1€' S1C auch nach Athanasıus noch gC- Judasbrieftf. aber auch der Barnabasbrie der
schlossen bıs 10S hıneın Di1Ie Bıbelhand- Hırt des Hermas dıe Dıdache das Hebräer-
schrıften enthalten dort erst se1T dem 10 evangelıum und dıe Paulusakten Z/u den

regelmäßig auch dıe Apokalypse DiIe SYI1- der Gesamtkırche allgemeın anerkannten
sche Natıonalkırche hatte noch bıs 1NS Schriften gehören dagegen UNSCIC VICT van-
hıneın überhaupt keıne katholıschen Briefe gelıen dreizehn Paulusbrief: der | eITUS-

Neuen Testament Wır stellen also fest und der Johannesbrief dıe Apostelge-
daß dıe Alte Kırche erst Ende des schıichte und die Johannes-Offenbarung Dil1e
Jahrhunderts eC1iN einheıtlıches Neues esta- Johannes-Offenbarung, hatten WIT vorhın
ment hatte Es ste sıch damıt dıe rage Was festgestellt gehörte un den
6S für Verständnıiıs VO neutestamentlı- me1ısten griechıschen Kırchen N1ıC ZU
chen anon bedeutet daß dıe Kırche jJahr- Neuen Jestament Sı1e 1st also erst nach Or1-
hundertelang Neue Testamente mıf verschıe- VOT em wohl Urc den Eiınfluß
denem Umfang gebrauchte also Kanon des Eusebius aus den Kırchen des Ostens
ohne feste Grenze hatte verdrängt worden un Anfang des

reilic. dıe Kanongeschichte nıcht Jahrhunderts gehörte S1C noch überall ZU
NUur wıchtige Dıfferenzen zwıschen den Alten Neuen Testament
Kırchen sondern ugleıch auch eC1NeC erstaun- Wır gehen DU  — zeıtlıch noch eıter
lıche Konstanz eDTauC und der hiınauf ZU Vorgänger Von ÖOrıgenes 18
Wertschätzung VO bıblıschen Schriften Be- INeENS VO Alexandrıen der das Jahr 200
trachtet INan das Was den verschıedenen wiırkte dessen Zeıtgenossen ate1nı-
Kırchen Miıtte des Jahrhunderts ZeMeln- schen Sprachgebiet Tertullıan dus Karthago

ZU berühmten Canon Muratorı dem alte-Sa WarTr ann stellt INan fest daß der ganz
überwıegende Teıl uNSsSeTES Neuen Testa- sten uns erhaltenenen Verzeıchnıis 1a-

sowohl Was dıe theologısche edeu- mentlıcher Schriften das das Jahr Chr
tung als auch Was den außeren Umfang be- 200 oder Rom herum aufgestellt WUlI-

de un TeNAaUS der wahrscheiminlichtrıfft der damalıgen IC überall VCI-
breıtet und se1t Generationen anerkannt Wäal 125 Chr Kleinasıen geboren wurde der
Wır können dıeser Hınsıcht bıs Or 1- auch Rom und Südfrankreıich kannte un

zurückgehen also bıs dıe älf- SCIN lıterarısches Hauptwerk 180-185
des Jahrhunderts Chr erfaßt hat Faßt Man Was

S1IC alle ber dıe damalıge kırchliche Bıbel
D) Das Neue Testament 200-250 Chr erkennen lassen dann kann INan daß

Orıgenes g1bt uns sCINeEN umfangreıchen Ende des Jahrhunderts €°hr uUuNseIec
Schriften nıcht DUr 1ın  1C| SCIMN VIeETI Evangelıen uNseTIec 13 Paulusbrieft dıe
persönlıches Bıbelverständnıis, ondern auch Apostelgeschıichte der eITUS- un der

den eDTrauCc den dıe damalıge Johannesbrie dıe Johannes-Offenbarung,
Christenheit VO den bıblıschen Schriften wahrscheınlıc auch der und Johannes-
machte Er unterscheı1det eı einerse1ts T1e und der Judasbrief der Hırt des
dıe kırchlich anerkannten Schriften VO den ermas als neutestamentlıche CNrıiLten
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allen Kırchen anerkannt Der ganz Campenhausen Marcıons Grundgedanken,
überwıegende Teıl des VO uns heute al daß INan schrıftlıche TIKunden braucht,
kannten Neuen Testaments WaTr also schon das ursprünglıche un echte Evangelıum e1-
damals kırchlich unbestritten. Das ist beson- NeCT verfälschten kırchlichen Tradıtion und
ders erstaunlıch, ennn INan bedenkt, daß 6S Verkündıgung entgegenstellen können.
nırgendwo In der eıt VOT Athanasıus kırchli- arcıon Wal Ja der Überzeugung, daß der
che Beschlüsse gegeben hat, dıe WI1IeE kırchliche Glaube nıcht DUr in seiner eıgenen
eiıne Bıldung des euen Jestaments 7R Zaiel Zeit; sondern bereıts in den Anfängen weıtge-
hatten. Auch der Canon uratorı ıst nıcht hend Judaistisch verfälscht worden sel, und
wı1ıe dıe Bıbelverzeichnisse nach 3 5() Chr. ‚.WaTl durch dıe Urapostel. Das wahre Van-
eine Vorschrift darüber, Was 1ın Zukunft als gelıum 1n sıch alleın be1 Paulus, gEeNAUCT
alleın maßgeblıch anzusehen se1 Der Canon gesagt ıIn der altesten Textfassung Von 10
argumentıert ZWaTlT und sucht begründen, Paulusbrieften ne Pastoralbrıiefe) un! iın
WaIuUum 6S gerade dıese Schriften sSınd, die VO der altesten Fassung desjenıgen Evange-
der Kırche N£CNOMM werden, bzw Wäal- lıums, das uns als Lukasevangelıum bekannt

in einem Fall, dem des Hermas, dıe ist Dıe dee des Kanons ist 6S demnach, NECU-
Kennzeıichen der übrıgen chrılten nıcht g_ testamentlıche Schriften als echte IKunden
geben sınd; O begründet also, aber nıcht, ZUT Sıcherung des ursprünglıch Christlıchen
einen Tatbestand NEeEUuU schaffen, sondern gebrauchen. Dıiıeses Verständnıis hat es

den vorhandenen Schriftgebrauch laut VO Campenhausen VOT arcıon noch
rechtfertigen. Das gılt auch für alle anderen nıcht gegeben, un ebenso wenıg die Zusam-
Zeugnisse jener eıt Nırgendwo finden WIT menstellung eines Evangelıums mıt einer
einen Hınweis darauf, daß sıch dıe Kırchen Sammlung VonNn Paulusbriefen als Verwirklı-

Ende des Jahrhunderts entschlossen chung diıeser dee
hätten, einen anon ntl CNrılten schaf- Hıer wırd jJedoch wahrscheinlich dıe Be-
fen. Wır sehen NUT, daß der größte Teıl CI - deutung Marcıons für dıe kırchliche anon-
65 Neuen Jestaments schon damals kırchlich geschıichte überschätzt. Eınmal muß InNan
anerkannt WT, aber WIT Ww1Issen nıcht, WIE das sıch der Tatsache stellen, daß der kırchliche
zustande gekommen ist Ledigliıch aus VCI- Bıbelgebrauch nach arcıon wichtige Zügeschıedenen Anhaltspunkten äßt sıch dıe VOI- aufweıst, dıe näher der Kırche Vor Mar-
aD  NC Entwicklung rekonstruleren. Clon sınd als Marcıon; als Vorbild hat

arcıon also iın wiıichtigen Punkten OIIenDar
gerde nicht gedient. Dazu gehört das großeDie Entstehung des Neuen Testamentes Vertrauen, das noch TeENAUS ın dıe mündlı-
che Iradıtion der Kırche hat; 6S gehört dazu,

Dıe heute weıtesten verbreıtete Annah- daß ın der Kırche dıe (unter dem Aspekt der
geht ahın, daß das kırchliche Neue 1lTe- Einheitlichkeit recht schwier1ge) Vıerzahl

tament ın der eıt zwıschen Justin und Ire- der Evangelıen vollkommen feststand, ob-
nNnaus entstanden 1st, also das Jahr 170 wohl arcıon LUr eın eiNzZIgES anerkannte.
Chr. herum. Der entscheıdende Auslöser se1 uberdem ist das, Wäas arcıon angeblıch
€1 dıe Krise SCWESCH, iın dıe dıe kırchliche eues brachte, schon ın der Kırche VOI Mar-
Verkündıgung durch dıe häretischen eWe- C1onN stärker vorbereıtet gCWESCH als VO  ;
guNgCNh des Gnost1izısmus, Marcıons und des Campenhausen 6S anerkennen wıll Man
Montanısmus geraten Wa  - Hans VO  - Cam- muß VOTI em edenken, daß dıe Wırklıiıch-
penhausen hat ın seinem großen Werk über keıt des neutestamentlichen Kanons nıcht
„Die Entstehung der chrıstlıchen Bıbel“ das Produkt einer Kanonsıdee 1st, sondern
(Tübıngen VOT em dıe Bedeutung daß vielmehr umgekehrt dıe Idee eines DNEU-
Marcıons herausgestellt: „Idee und Wırklıch- testamentlıchen Kanons, nämlıch dıe dog-keıt einer chrıistlıchen sSınd VO Mar- matısche Würdıigung neutestamentlıcher
Cl1on geschaffen worden, und dıe rche, dıe Cchrıliten als urkundlıicher abstabe der
se1ın Werk verwarf, ist ıhm hiıerıin nıcht VOI- kırchlichen Verkündıigung, sıch aus der
ANgCgAaNgZCNH, sondern Orma gesehen se1- Wirklichkeit des Kanons ın der Kırche CI|  —-
NC Vorbild nachgefolgt“ (5.174) Als „Idee ben hat.
einer chrıistlıchen Bıbel“ betrachtet VO Dıe Kanonisierung einer neutestamentlı-
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chen chriıft erfolgte ın der eıt VOT Athana- mindestens zehn, WenNnn nıcht alle dreizehn
S1US weder Urc. Bıschofs- oder Synodalbe- TrIieie unNseTrTeSs Corpus Paulınum umfaßt hat
schlüsse noch Urc das dogmatısche Verfah- Des weıteren finden sıch klare Zeugnisse für
Icn einzelner Kırchenlehrer, sondern S1e CI- den Hebräerbrief, den Petrus-, ohan-
folgte praktısch Urc dıe Verwendung einer NCS- un den Jakobusbrief SOWIe für dıe Of-
chrıft Z Vorlesung 1m Gottesdienst.® Ka- enbarung Johannes. Man kann demnach da-
nonısch wurde eine Schrift nıcht uUurc dıe VO ausgehen, daß schon Ende des
ulinahme in eın amtlıches Verzeichnis, SONMN- Jahrhunderts eine Sammlung VoNn Paulus-
dern Urc| die gottesdienstliche Praxıs. briefen iın Umlauf WaTr un daß dıe Samm-
Nach dem Vorbild der jJüdıschen Synagogen lung der vIier Evangelıen sehr bald nach der
las INnan in den christlıchen Gottesdiensten Entstehung des vierten Evangelıums Taltge-
dus dem Alten Jestament VÜL; un WeNnN DU  — funden hat, also spätestens Anfang des
eine chrıstlıche chrift neben oder eines Jahrhunderts Dıe anderen CANrılten wurden
atl Abschnittes 1m Gottesdienst vorgelesen zunächst einzeln überliefert. uch dıe OD-
wurde, War s$1e dadurch als Heılıge chrıft tischen Evangelıen un dıe großen Paulus-
anerkannt. Das Wort „Kanon  b oder „kanon1- brıefe sınd gew1ß erst einzeln ın den (jottes-
sıeren“ wurde VOT dem Jahr 3500 in der Kır- dıensten verlesen worden vgl Kol 4, 6); ihre
che überhaupt nıcht auf ntl Schriften d gC- Eıngliederung in Sammlungen wırd dann
wan  9 stattdessen sprach INnNan davon, daß ihrer aschen gesamtkırchlıchen Anerken-
dıe betreffende chrıft „den Geme1inden ZUT NUunNg wesentlıch beigetragenen Seıit dem
Verlesung übergeben“ wurde (Origenes, Eu- ergang VO ZU Jahrhundert hat die
eb1ıus) Oder daß-sıe eben nıcht „Öffentliıch iın Kırche also akKTlısc. einen anon des Neuen
der Kırche dem vorgelesen“ werde JTestaments, und der ıst dem Grundstock
(wıe der Canon uratorı Zu Hırten des nach mıt uUuNseceTIeMm iıdentisch.
Hermas feststellt).

ıne Geschichte des Kanons hat also
nächst einmal dıe Sammlungsgeschichte gOT- Die Entwicklung des kırchlichen Normbe-
tesdienstlicher Vorlesebücher darzustellen. wußtseins
Das alteste ausdrückliche Zeugn1s stammt
hıer VO Justin, der iın seiner Apologie den Die Aufnahme einer Schriuft ın dıe gottes-
kırchlichen Gottesdienst das Jahr 150 dıenstliche Verlesung ist Ausdruck für die
Chr. beschreı1ibt un ausdrücklic Sagl, daß besondere Autorıität, dıe S1e genießt, und
VOI den Gläubigen „dıe Schrıften der Pro- muß dıese Autoriıtät ugleıch noch weıter
pheten“, also das Alte J1estament oder „dıe stärken. Dıe neutestamentlıchen CNrılten
Eriınnerungen der Apostel”, womıt 61 dıe hatten also schon Begınn des ahrhun-
Evangelıen meınt, vorgelesen werden ( derts Chr. eiıne besondere Autoriıtätsstel-
67.3) Für dıe altere eıt können WIT dıe gOl- lung, auch WeNnNn das nıcht ın der gleichen
tesdienstliche Verwendung Von ta- orm ZUuU Ausdruck kam WwW1e später be1ı Mar-
mentlıche Schriften DUr indırekt erschlıeßen, Ccl1on oder be1ı TeEeNAauUSs Das äßt sıch auch
un ZWal dus der un Weıse, W1e nt! durch dıe Entwicklung des kırchlichen
Schriften zıtiert oder stiıllschweigend au{fge- Normbewußtseıins zeigen.
NOoOMmMmMeEn werden. Überblicken WIT in diesem
Sınne dıe Hınterlassenschaft der Apostol1- a) Der Vorrang der Mündlichkeit
schen Väter dus der ersten Hälfte des Jahr- Den Anfang bıldet hıer dıe Autorität der
hunderts, dann finden WIT, daß alle vlier TIradıtion be1 Paulus_? Das Zeugn1s Von der
Evangelıen bekannt sınd und viele Paulus- Geschichte Jesu Christı und Von der Heılsbe-
rıefe, daß INnan dıe Verbreitung einer Pau- deutung se1nes Wırkens und seiner Person ist
lusbriefsammlung vorausseizen muß, dıe das Urkerygma, das Paulus als Überlieferung

1€. Zahn, Geschichte des ntl. Kanons, V rlangen 1888, 172150

16€. Von Campenhausen A, 124 139; oppe: Dıiıe apostolısche und nachapostolıische Zeıt, Dıe
IC ın ihrer Geschichte Lig. Göttingen Aufl 1966, 103-112; aulsen Sola Scriptura und das
Kanonproblem, 1n Sola Scriptura, hrsg. VO Schmid und Mehlhausen, Gütersloh 1991, 6 1ft.



empfangen hat und seinerseı1ts als autorıtatı- re Christı, sondern für dıe Lehren derJe-
Tradıtion weıtergibt. „Dıie Überlieferung Apostel dıe S1IC geschrıeben haben

WwIrd ı Vollmacht gelehrt un fordert lau- Selbst SC1IMN chüler Hıppolyt VO Rom ges
ben S1e 1ST zunächst ausschlhieblic. münd- 235 Chr führt dıe Herrenworte
ıch aber VO  — OcCchNHster geistlıcher Bedeu- nıcht aufeinzelne Evangelıen zurück und be-
tung, also keinesfalls belıebig, sondern S1C handelt als „Schri noch überwıegend das

Alte Testament Es wırd also bıs 1NStrebt nach dauernder Geltung und tendıiert
arum mehr oder WECN18CI festen un hıneın dıe Autorıtäat des Kyrı10s nıcht mıf der
bleibenden Gestalt“ 10 Neben diesem Trke- utfor1ıta apostolıschen Buches ıdent1-
IYMa sSTE. paulınıscher eıt dıe Überlhlıe- fizıert Der „Kanon“ der Kırche 1st für Ire-
ferung der orte eSsu UrC dıe WIC dıe Naus un:! Zeıtgenossen nıcht dıe
Paulusbriefe VOT allem Kor ZCI8gCD sondern SCHIi1IC „dıe ahrheı dıe
sentlıche Fragen autforıtalıv entschıeden Schrift un: mündlıcher Tradıtion substan-
werden Und schlıeBlıcen auch dıe Leh- 1e 1ıdentıisch 1st regula verıtatis/kanon fes
ICnMH des Apostels selhst verpflichtende Kraft aletheias sıehe Adv haer 11 27 111
un Bedeutung (vgl eiwa Phıl Kor 35 Ö.) Er kann auch Der
16f Rom 17) Dıese dre1ı emente tellen anon 1st „der Gilaube regula €e1 kanon
schon dıe wesentlıche Substanz des nit1ı- les Disteos) den dıe Kırche VO Christus un
SCH Neuen lestamentes dar SCINCHN Aposteln eC1N für lemal empfangen

Das geschichtlıche Zeugn1s über dıe Per- hat un der ıhr ebendig bleıbt
SOMN un Heılsbedeutung Chriıstı verbiındet
sıch NU:  - einesteıls mıf der UÜberlıieferun: der b) Die Bedeutung der Schriftlichkeit
rrenworte ZUT Evangelıentradıtion ande- So WIC WIT Ende des Jahrhunderts
renteıls mıf Apostellehre dem WasSs WIT CIH Nebeneılinander VO neutestamentlıcher
den Briefen des euen Jlestamentes finden chrıft un müundlıcher apostolıscher Tradı-
Irgendwelche Versuche 1eSse autforıtatıve L1078 iinden, lhıegen dıe Dınge auch An-
Zeugn1sse abzusıchern un ihre Geltung fang des Jahrhunderts Dıe Überlieferung
4 gab 6S der apostolıschen eıt VO  - esus Chrıistus hatte für dıe Kırche eılı-
noch nıcht und das gılt bıs das Bedeutung un! höchste Autorıtät Diıiese
hıneın Auch nach dem Bekanntwerden der Überlieferung lag aber das Jahr 100
Evangelıenschrıiften etitwa hat INnan dıe Worte Chr sowohl müundlıcher als auch
des Herrn m1T orhebe ohne Hınweıils auf schrıftlıcher Fassung VOT e1ım Bıschof Pa-
C10NC schriftliıche Quelle zıti1ert Man er- D1aS VO Hıerapolıs, der wohl 110 Chr

schrıeb, sehen WIT beıdes deutlıchstenschıed Anfang des noch nıcht ob
dıe Worte des Herrn dus mündlıchen beneıiınander. Ihm omm K VOT lem auf
oder schrıftlıchen Quelle dıe Zuverlässıigkeıt der Überlieferung d  9 SC1
Was ıihnen utorıta erlıech War nıcht C1O SIC DU  - ScChHhr1  1C oder mündlıch. Dabe1 VCI-
uch sondern einfach der Herr selbst Am sucht Cr auch dıe bısher noch mündlıche
Ende des Jahrhunderts, be1 TENAUS 1St das UÜberlieferung schrıftlıch festzuhalten

anders geworden Tenaus legt viel Ge- S1IC gefälschte TIradıtıonen abgrenzen
WIC. darauf dıe Echtheıit und uftforıta der können Di1Ie Notwendiıgkeıt der chrift
Evangelıen als Bücher nachweısen kön- ZUT iıcherung der echten Iradıtion wırd also
1  S Er ist der erste kırchliche Theologe, der schon hıer eullic gesehen Was uns aus
für UÜberzeugungen Schrıiftbe- dem Werk des Papıas och erhalten 1st be-
C155 auf der rundlage nıcht DUr der alttesta- statıgt allerdiıngs DUT Wäas hnehın CI W:
mentlıchen sondern auch der neutestament- ten Wrl daß nämlıch dıe müuündlıche Überlıe-
lıchen Schriften führt Aber auch er chöpft ferung allmählıch obskureren Inhalt
dıe Herrenworte noch ohne Quellenangabe am und nach dem Tode der etzten ApDOo-
ınfach aQus der Überlieferung; dıe E vange- stelschüler bald freıe Erfindung umschla-
hen behandelt C als TIKunden nıcht für dıe gCH mußte Es lıegt der atur der aCcC

Von Campenhausen 124
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daß das Gewicht der Evangelıenschriften CI un damıt verbunden ihre Zusam-
mMeTr stärker wurde und daß dıe mündlıche menstellung ersten Sammlungen Miıt dıe-
TIradıtion DUr noch UrCc UÜbereinstimmung SC chrıtt der sıch wohl das Jahr 100
mıt dem geschrıebenen Evangelıum ihre alte Chr vollzogen hat WaTlT den neutestamentlı-
Hochschätzung enalten konnte. Als Mar- chen Schriften der Praxıs C1Ne kanonische
C1I0ON 144 Chr dus ganz anderen Grün- ellung gegeben Sıe dıenten der kırchlıchen
den als Papıas) dıe alteste Überliefe- Verkündigung und Unterweısung als esent-
[ung zuverlässıg ftesthalten wollte, boten ıhm 16 Quelle und hatten Anteıl der CINZ18-
weder ungeschrıebene Lehren noch andere artıgen uftforıta der apostolıschen Iradı-
als dıe uNXNs bekannten Schriften ausreichende t10N Die zweıte Etappe bereıtet sıch wäh-
Gewähr der Ursprünglıchkeıit Wo den rend des Jahrhunderts VOT und 1ST chlıeß-
Paulusbriefen dıe Formulıerung meın ıch mıt TeNAaus erreicht eIiz dıenen dıe
Evangelıum las da dachte arcıon auch neutestamentlichen Schriften nıcht 1Ur als
nıcht mehr dıe mündlıche Heılsverkündi- Quelle der Lehre neben der mündlıchen Ira-
guNng des Apostels sondern CT seizte VOTaus dıtıon werden SIC ausdrücklıic ZUT
hıer SC1 IMN Evangelıenschrift gemeınt dıe Norm weıl SIC als echte un alte TIKunden
Paulus benutzt habe Das 1st der rund Wäal- dıe wahre JIradıtion bewahren 1eser

O62 SCINCN paulınıschen anon auch das Schriutt WIrd viellac. als der eıgentlıche VOor-
Lukasevangelıum eingestellt hat SO vollstän- gang der Kanonbildung beschrıieben Gr g-
dıg WarTr schon SC1INET eıt der ursprünglıch hört aber mıft der ersten und drıtten Etappe
mundlıc. Begriff „Evangelıum“ DIe drıtte Etappe begınnt der

Buchtıitel geworden ersten Hälfte des Jahrhunderts m11 Orıge-
Wır können damıt dıe Entwicklung des alt- NCcs be1 dem ZUuU ersten Mal dıe Dıfferenzen

kırchlıchen ormbegrıffs zusammenf{fas- Umfang der kırchlichen Bıbeln ECeWU.
SCIH daß zunächst dıe mündlıche apostoli1- wahrgenommen un berücksichtigt werden
sche Tradıtion dıe entscheıdende Autorıtät Es geht also dıe onkrete Umfangs-
Wal daß dann Ende des Jahrhunderts begrenzung des Kanons und dıe zahlenmäßı-
dıe Apostelbrıiefe un dıe Evangelıen hınzu- Festlegung SC1INCS nhalts In dieser Etappe
tiraten daß 6S Miıt- und Neben- Nnımm: Athanasıus VO  - Alexandrıen dıe
einander von mundlıcher und schriıftlıcher Schlüsselstellung Cc1inN weıl sıch der VO  > ıhm
Iradıtion kam Die Entwıcklung des Jahr- festgelegte Umfang des Neuen J estamentes
hunderts schon VOT arcıon aber Urc ıhn schlhlıeBlıc fast allgemeın durchgesetzt hat
noch beschleunigt, 1Dg dahın dıe otwen- 1eser gesamte Prozeß SC1INCNHN dre1ı Stufen
dıgkeıt echter und alter Schriıften ZUT Ge- bıldet dıe Entstehungsgeschichte des e-
währleıstung der UÜbereinstimmung der Kr stamentlıchen Kanons
che mıft ihrem apostolıschen Ursprung
INeT tärker wahrzunehmen b1s 6cS chlıeß-
ıch mıft TeNAaus richtiggehenden
Schriftbeweis für den kırchliıchen Glauben
Adus apostolıschen TIKunden kam 111 Die dogmatısche

Begründung des
neutestamentlıchen Kanons!?

—.  4A Zusammenfassung
Fragen WIT DU  - danach WIC dıese Entste-

Es lassen sıch der Geschichte des Te- hungsgeschichte dogmatısch beurteılen
stamentlıchen Kanons dreı wesentlıche 1ST Dogmatık hat dıe Au{fgabe das Chrı1-
Etappen unterscheıden Dıe Etappe 1st tentum als geschıichtlıche Erscheinung VOT
dıe Eınführung neutestamentlichen chrıf- dıe Wahrheıitsfrage tellen Sıe hat fra-
ten den Gottesdienst auch (Geme1ıin- SCH welche geg  e Verbindlıiıchkeit h1-
den dıe N1IC iıhre ursprünglıchen Empfän- storısche Prozesse en Dıie atsache al-

12 er rundlagen der Dogmatık, Bd.1, Neukırchen-Vluyn 1955, 274-296; Brunner: Offenba-
Iung und Vernunft, Zürich 2 Aufl 1961, A133; Althaus Dıiıe chrıstlıche ahrheıt, Gütersloh 7Aufl
1966, 150-172; Elert Der cCNHrıstilıche Glaube, rlangen 6.Aufl 988 (= Aufl 178 183
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lein, der ntl anon auf dıe eben be- Person un seiner Geschichte, die ın Kreuz
schriebene Weıise geschichtliıch geworden ist, un:! Auferstehung gipielt. Dıese Geschichte
kann noch nıcht bedeuten, daß WIT Heutigen Jesu ist die Offenbarung Gottes: s1e ist 6S
ihr immer noch verpflichtet sind. Wır MUS- allerdings Srst., WEeENN s1e in Worte gefaßt wird,
SCH uns vielmehr erst darüber klar werden, WeNnN s1e ZU Zeugn1s wırd, das den Sınn
worın die Gültigkeıt dieses geschichtlichen dieses Geschehens ausspricht un sıch dazu
Tatbestandes besteht mgeke geht 6S — bekennt. Der Heıilssınn der Geschichte CHhriı-
urlıch auch nıcht d  y daß dıe Dogmatık e1INn- ct1 kommt ın Jesu eigenen orten gew1iß
fach dUus übergeordneten Prinziıpien einen auch schon ZU Ausdruck:; allerdings DUr
Sachverha deduzıiert un postulıert, ohne andeutend un vorläufig, weıl seine Ge-

P sıch geschıichtlıch wahrscheınlıich schichte ja noch gal nıcht zuende WAäT, als CI
chen 1e Dıe Dogmatık darf VO anon seine Reden 1e€ Kreuz un Auferstehung
also nıchts behaupten, Was seinen tatsächlıi- als das entscheidende Geschehen standen
chen Entstehungsverhältnıissen wıder- noch dQus. Darum konnte die wahre Bedeu-
spricht. Der Bıbelglaube erseizt nıcht dıe g_ tung der Geschichte Jesu erst VO den Apo-
schichtliche Wahrnehmung, WwW1e auch umgC- stelin nach Pfingsten ausgesprochen werden.
kehrt dıe eschichtsforschung dıe dogmatı- Darum aber auch WT dıe geschichtliıche (Gjo0t-
sche Besinnung nıcht überflüssıg macht tesoffenbarung iın Chrıstus nıcht eher abge-
Glaube und Geschichte sSınd auch aufdıesem schlossen, bıs dies eschah daß dem Kreıs
Gebiet nıcht voneiınander trennen der ersten Jünger, den Frauen und Männern,

die eSsus auf seinem Erdenweg begleıtet hat-
ten, durch den Heılıgen Geilst der Heıilssinn

Die heilsgeschichtliche Stellung des Apo- dieser Person un dieses Werkes klar wurde,
stolats daß s1e sıch lobpreisend un anbetend

dieser (jottestat bekennen un zugleıich ın
Dıie dogmatısche Notwendigkeıt elnes Zeugn1s un Bekenntnis VOT anderen Men-

neutestamentliıchen anons heilıger chrıf- schen weıtersagen konnten, Was Gott ihnen
ten erg1ıbt sıch dus der heilsgeschichtlıchen oifenba hatte In diıesem Sınne hat das
Stellung des Apostelkreıises der chnıtt- Zeugn1s der Apostel selbst Offenbarungscha-
stelle zwıschen Offenbarungsgeschichte und rakter; als Wortoffenbarung ist 6S der Tatof-
Kirchengeschichte. !$ Dıe Apostel sınd als fenbarung In Christus zugeordnet. Das Zeug-
dıe unmıiıttelbar beauftragten Zeugen des N1Ss der Apostel explızıert dıe 1im Chrıistusge-
Auferstandenen dıe ıttler zwıschen Chriı- schehen implızierte Bedeutung; 6S äßt das
STIUS un der Gemeinde. Im Apostolat vollen- Gotteshandeln iın Christus ZUTr Anrede WCI-
det sıch dıe Gottesoffenbarung, un! 1mM Apo- den rst ann ist die Gottesoffenbarung
stolat gründet dıe Exıstenz der Gemeıinde. wirklıch vollzogen, WEeNN Bericht und Anrede
Dıese heilsgeschichtliche Stellung der Apo- zusammenTfallen, WEeNN Geschichte un
stel erg1bt sıch aus dem besonderen Charak- Glaube sıch durchdringen. Damıt 1st
ter der bıblıschen Gottesoffenbarung als g- gleich auch gesagl, daß der geschichtliıche
schichtlicher Offenbarung, als einem Gesche- Charakter der Chrıstusoffenbarung, iıhre
hen ın Raum un:! eıt Gottes Offenbarung Eınmalıigkeıit un geschichtlıche Abgeschlos-
ist prımär nıcht Miıtteijlung VO Wahrheıten, senheıt, auch für das Zeugn1s der Apostel
auch nıcht Aufstellung VO Geboten, SON- zutrif{fft. Die Stellung, dıe der Apostolat iın der
dern personhafte Selbstkundgabe In der Per- Heilsgeschichte hat, kann nıcht auf andere
SOM und der Geschichte Jesu begegnet uns übergehen. Das Wort jener ersten Zeugen,
(Gjott unseretI Kettung Jesus ist das Wort mıt dem dıe Geschichtsoffenbarung ab-
Gottes ın dem Sınne, daß Gott uNns ın ıhm schlıe. steht nıcht DUr zeıitlichen An-
nıcht NUur W:  , ondern sıch selbst mıtteıilt. fang der Kırche, sondern bıldet ıhren dauer-
Die Selbstmitteilung (Gottes rfolgt prımär haften rund Dıe Gemeinde Jesu er Ze1-
auch nıcht 1ın Jesu eden, sondern iın seiner ten wIrd un ständig durch das Wort der

13 Pohl Staunen, daß ott re| Die 1mM Rahmen der Offenbarung Gottes, Wuppertal/Kassel
1988, 22-40 und dıe katholıische Darstellung VO' chumacher Der apostolısche Abschluß der (Mienba-
Tung Gottes, reıburg Br 197
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Apostel geboren, un darum muß dieses t , WeNnN das grundlegende Wort auf Dauer
Wort auch erhalten bleıben, WeNN dıe Ge- dem aufbauenden Wort gegenübergestellt
meınde bleiben soll bleiben sollte, ann mußte dieses ogrundle-

gende Wort schriıftlıch festgehalten werden.
Nur dıe Schriftlichkeit konnte aIiur SOTZCNH,

Die notwendige Schriftlichkeit daß auch ın der drıtten, vierten un: jeder
folgenden (eneration das Ursprungszeugn1s

Nun ist mıt diıesen Feststellungen aller- 1in se1iner gemeiındegründenden Kraft erhal-
dıngs noch nıcht sofort gegeben, daß das ten 1e€ Nur 1e dıe Gemeinde auch
Apostelwort 1ın schriftlicher orm vorlıegen fre1 einer lebendigen, zeıtbezogenen Ver-
un bewahrt werden muß Schriftlichkeit ist kündıgung, weıl dıe unvertfälschte Weıterga-
weder historıisch noch sachnlıc. dıe Ge- be des Ursprünglıchen DU  — nıcht mehr eiıne
stalt des apostolıschen Zeugni1sses. Das Apo- konkurrierende Anforderung ihre CN-
stelwort, das dıe Gemeı1uinde Jesu nach Pfing- wärtige Predigt Wäl, sondern Urc dıie Be-
sten begründete, War Ja nıcht ıne schriıftlı- wahrung der en TKunden gesichert WUT-

ches, sondern eın mündlıches Wort Daß dıe de
Apostel Briefe schrıeben oder Evangelıen Aus dem christlıchen Verständnis der ffen-
verfaßten, das Wäal vVvon ihnen auch nıcht als barung erg1ıbt sıch also, daß dıe chrıstliıche
Überbietung un Verdrängung des mündlı- Gemeıinde ohne eiıne Heılıge chrıft Neuen
chen Wortes gedacht, ondern als Ersatz und lestamentes nıcht se1n kann. Sıe ist DUr annn
als Ergänzung. Wır en gesehen, WwW1e dem- christlıche Gemeıinde, WCLNO ihr Glaube, ihr
entsprechend bıs 1Ns Jahrhundert Chr. Zeugn1s, iıhre Lehre egründe ist 1m UuTl-
hıneın dıe mündlıche Überlieferung neben sprünglıchen Zeugn1s der Apostel, und dieses
der schrıiıftlıchen hochgeschätzt wurde Der Zeugn1s kann ihr ab der drıtten und vierten
aCcC nach ste das Chrıistuszeugn1s dem Generatıon DUr dadurch gegenwärtig ble1i-
mündlıchen Wort auch tatsächlıc näher als ben, daß sSschrı  1C vorliegt. Martın Käh-
dem schrıftlıchen Martın Luther hat eIN- ler hat das reifend in der Formel11-
rücklıich herausgearbeıtet, daß dıe schrıftlı- gefaßt, dıe sSe1 „dıe fortwirkende IJr
che Oorm eher dem Gesetz entspricht als kunde der kırchengründenden Predigt“.!*
dem Evangelıum. Das Evangelıum ist se1-
NC esen nach „e1n mun  1C Predigt un
lebendig Wort“ (WA kZ 259), weıl CS nam- Geschichtliche Verifizierung
ıch seinem esen nach nrede lst, ufruf,
Zuspruch un Anspruch Von daher könnte Schauen WIT VO  - daher noch einmal auf
C® als möglıch erscheınen, das apostolısche den tatsächlıchen Verlauf der Kanonge-
Wort MUNdILIC: VO Generatıon (jenera- schıichte, dann sehen WIT, W1e siıch das sach-
tıon weıterzugeben un auf diese Weıse der ıch Notwendıige auch tatsächlıch ereignet
IC allezeıt gegenwärtig erhalten. hat. Dıe ursprünglıch rein mündlıche Ver-
Aber eiıne solche Erwagung verkennt doch kündıgung der Apostel wurde nach un! nach
dıe Geschichtlichkeit der Offenbarung, dıe auch ın Schriften verfaßt; diese Schriften
dıe Generationen ın eiınen ımmer orößeren wurden gesammelt und iın den gottesdienstlı-
zeıtlıchen Abstand VO Offenbarungsge- chen eDTraucCc eingeführt, daß Ende
chehen ntläßt Mündlıche Tradıtion alleın des Jahrhunderts Chr. noch innerhalb
ist nıcht ın der Lage, Ursprünglıches rein der zweıten Generatıiıon und damıt 1ın ırek-
erhalten; 171e in ihr immer Früheres un ter ähe Z apostolıschen Ursprung das
Späteres ine1inander. Wenn INan er den schrıiıftlıche Neue Testament Gestalt g_
Unterschie des Apostelwortes VO Wort wann. !> Der (Charakter der mündlıchen
der Gemeinde nıcht verwıschen lassen woll- Überlieferung 1e €e1 zunächst noch be-

14 Kähler Dıiıe Wiıssenschaft der christlıchen Lehre, Neukırchen-Vluyn 966 Leıipzıg Aufl 5
München 1969, S. 103 „50 wıird mMan dürfen, uUuNSsSeTE Doppelsammlung das Iso eingeschlossen!

Ders.: Der 508. historische Jesus und der geschıchtlıche, bıblısche Christus, NECU hrsg. VO'  ! Wolf,
U.5.) se1 Urkunde für den Vollzug der kırchengründenden Predig

15 (sıehe 26)
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stımmend., selbst 1mM eDTraucC) der schriftlı- noch nıcht gesagl, daß dıe Abgrenzung des
chen Dokumente, bıs Ende des Jahr- neutestamentlichen Kanons auf dıe
hunderts dıe normatıv-krıtische Bedeutung chrıften, dıe heute ıIn uUuNscICH Bıbeln stehen,der Schriftlichkeit als Bewahrung des UT iın gleiıcher Weıise notwendig und endgültıgsprünglıchen In den Vordergrund irat Dıiıe ist Erinnern WIT uns noch einmal daran, daß
Normatıivıtät der neutestamentlichen chrıf- diese Abgrenzung des Neuen JTestaments e1in
ten WAäl, hat 6S Hans Von Campenhausen Werk der nachkonstantinischen Kırche 1st.
sorgfältig herausgearbeıtet, nıcht 1mM Sınne e1- on der zeıtlıche Abstand VO eNns-
nNeTr Vorschrift gemeınt, sondernur werk Jesu Christı macht eullıc daß dieser
dıe ntl chrıft Wal nıcht en Lehrgesetz, SON- Vorgang nıcht mehr als Vollendung der Of-
dern eine geschichtliche Urkunde iıche- fenbarungsgeschichte angesehen werden
IUNg der UÜberlieferung. Aber auch bevor kann Eınzelne 1SCHNO{Ie un: kırchliche Syn-dıese hıstorısch-siıchernde Funktion der NEU- oden en 1ın der zweıten Hälfte des Jahr-
testamentlıchen Schriften ZUT Geltung kam, hunderts mıt Bewußtsein eiıne Grenze SCZO-
Wäar dıe Kırche keinem Zeıtpunkt ohne SCH, dıe 1n dieser Weıise vorher noch nıcht
apostolısche Autorıität, enn dıe Stelle der ex1istierte. Miıt welcher Begründung also hal-
Personen traten ogleıch ıhre chrıften und dıe ten WIT uns diese relatıv späate Abgren-UÜberlieferung Urc ihre chüler. INnan zung?
dıe Cch3rıliten eingangs des Jahrhunderts Wır können den heutigen Umfang des
noch nıcht WIE später ın hıstorisch-sichernder Neuen Testaments jedenfalls nıcht ınfach
Weıse als Norm, sondern DU als Quellgrund deshalb hınnehmen oder gar als gottgegebenfür Glaube, Verkündigung und Lehre g.. betrachten, weıl dıe Kırchen des bıs
brauchte, das entspricht vollkomme dem Jahrhunderts sıch azu durchgerungen ha-
arakter des Apostelwortes als glaubenwek- ben Wır würden uUDXNs damıt ja 1mM 1NDII1C|
kende und ebengestaltende Gotteskra: Das auf dıe Heılıge Schrift auf den katholıschen
Wort Gottes In der Heılıgen Schrift 1st nıcht Standpunkt tellen Der 621 gestorbene g_
DUr zeıtlıch, sondern wesentlıch ZuUunaCcCh3s genreformatorische eologe Bellar-
Quelle und ann Norm, nämlıch zunächst das M1nı hat das protestantısche chrıiıft-
Gnadenmittel, das ın uns den Glauben weckt PrTINZ1Ip dıe klassısch gewordene JIhese aufge-und unNns den eılıgen Geilst o1bt, und auf- stellt „Nırgendwo anders her w1issen WIT,grund dessen dann auch dıe Norm für das, daß dıe Schrift göttlıch ist und welche dıe
Was der Glaube Gestalt gewınnen sol1.16 heilıgen Bücher sSınd, als aus der ungeschrıie-

benen Tradition.“!” eıther ehrt dıe katholi1-
sche Dogmatık, daß das kırchliche Lehramt

Die Frage nach der Kanongrenze dıe Inspıratıon der Heılıgen Schriften VeOI-
bürgt, indem sagl, welche Schriften ZU

Wır en somıiıt fest, daß dıe Entstehung Kanon gehören. Dıe Autorıität der Kirche
einer Heılıgen Schriuft Neuen JTestaments als wırd damıt der Autorıtät der Schrift zeıtlıch
Quelle un Norm des kırchlichen Zeugni1sses vorgeordnet und sachlıch übergeordnet.
VO bıblıschen Offenbarungsverständnis Wenn WIT das nıcht für riıchtig halten, WCNN
her sachlıc. notwendig Warl un daß dıeses WIT also der chriıft nıcht der Kırche wiıl-
ucC der frühkirchlichen Entwicklung auch len glauben, ann mussen WIT auch bereıt
für uns maßgeblıc 1st Damıt 1st allerdings se1n, dıe Kanonsentscheidung der Alten Kır-

15 Miıt Kümmel (Notwendigkeıt und Grenze des ntl. Kanons, in Das Neue Testament als Kanon, hrsg.VO' Käsemann, Göttingen 1970, 62{ff£., ıta 79) können WIT Dıie Entstehung des Kanons
War „ Jeıl der Formwerdun der TIC| und N1C! bewußte Schöpfung“. Kummel äßt s1e allerdings TSTzeıtgleich mıt arcıon begıinnen

16 Kähler hat das Schriftverständnis der Reformation mıiıt en beschrieben, dıie ebenfalls den Zusam-menhang VO  - Quelle und Norm berücksichtigen: „Sı1e (d.h dıe reformatorische rche, U.S.) hat derden zureichenden Maßstab für dıe Sıchtung des überliıeferten kırchlıchen Unterrichts gefunden, indem s1eerfuhr, der ugleıich dıe Quelle für seine elebung und Bereicherung besitzen“ (WıssenschaftHhrıstl TE a.a.Q.,
1/ Zıtiert be1ı Althaus a.a.O., 165

26



che krıtısch nachzuprüfen. Die gegenwärtige mal der Inhalt des Zeugnisses, ob 6S nämlıch
Abgrenzung des anons gehört nıcht in dıe eESsSus Christus bezeugt als den, ın dem Gott
Offenbarungsgeschaichte, sondern 1ın dıe Kır- uUuNsSscCICI Rettung gehandelt hat Merkmal
chengeschichte; S1€e ist nıcht eın Wort Gottes, des Apostolischen ist aber auch dıe geschicht-
sondern kırchliche TIradıtion und arum IC tellung des Zeugn1sses, ob 6S nämlıch
grundsätzlıch hinterfragbar. So wenı1g WIT ursprünglıches, urgemeıindliches Zeugn1s ist
unNns be1ı den einzelnen Schriften den 1mM oder abgeleıtetes, späteres kırchliıches Wort
4.-6 Jahrhundert anerkannten Umfang bın- An dıesem doppelten Krıteriıum äßt sich CI-

den, sondern sekundäre Textpartıen textkrIi- kennen, ob eıne Schriuft apostolısch 1st, un
tiısch ausscheiden (etwa das SOn- das bedeutet, ob sS1e das Recht hat, ZUuU NECU-

dergut des SX 1mM Lukasevangelıum: testamentliıchen Kkanon gehören.
Joh % 5 3ff.; das Comma Johanneum Joh 3, Martın Luther schrıeb in selner Vorrede
78 wen1g kann die damals fixiıerte Schrif- ZU Jakobusbrief: „Das Amt eines echten
tensammlung theologısches (rjesetz seIN. Als Apostels 1st, daß r VO  - Christı Leıden und
evangelısche Christen können WIT den Ka- Auferstehen und Amt predige un:! eben dıe-
NO  ; nıcht als definıtiıv geschlossen betrach- SCS aubDens rund lege, W1eE Christus selbst
ten, sondern mMussen seinen gegenwärtigen sagt Johannes 18 iıhr werdet VO MI1r ZCU-
Umfang für grundsätzlıch revidıerbar und sCH Auch ist das der rechte Prüfsteirn beım
damıt dıe Kanonfrage für immer wıeder of- Tadeln er Bücher, daß INnan zusıeht, ob S1E
fen erklären. Wır haben, Was den Umfang der Christum treiıben oder nıcht, weıl jede chriıft

eirı das gleiche Recht WIeE die Kır- Christus ze1ıgt, Omer 3: un Paulus VO  >
chen des bıs Jahrhunderts, nämlıch nıchts als VoNn Chrıistus w1issen wıll, Korın-
Urc eigenverantwortliche theologısche ther Was Christus nıcht lehrt, das ist nıcht
Prüfung entscheıden, welche Schriften ın apostolısch, WEeNN 6 auch eITUSs oder Paulus
uUuNsSscCICH anon gehören sollen un weilche mgeke Was Christus predigt, das
nıcht 1st apostolısch, WECNN 6S auch udas, annas,

Pılatus un Herodes täte” (WA E 384)
Hıer wiıird mıt besonderem Nachdruck das

Die Kriterien für Kanonizıtät inhaltlıche Krıterium herausgestellt, daß eın
Apostel eın Zeuge Jesu ist un daß deshalb

a) dogmaltisch DUr das als apostolısch und maßgeblıchal
Damıt stellt sıch dıe rage, nach welchen kannt werden kann, Was das Evangelıum VO

Maßstäben denn diese Prüfung des anon- Chrıistus predigt. Luther WaTl Nnu  - der Me1-
umfangs erfolgen soll Dıe ntwort darauf NUuNg, daß der Jakobusbrie nıcht das van-
ergıbt sıch dus dem Was WIT schon als ogma- gelıum, sondern das (Gresetz predigt, und hat
tıschen un hıstorischen Sınn der anonbiıl- iıh: deshalb iın den Schlußteil des Neuen Te-
dung festgehaltenen Der Sınn des tTe- herabgestuft. Aber auch abgesehen
stamentlıchen anons ist der, das kırchen- davon, ob dieses eı berechtigt ist, leidet
gründende Zeugn1s der Apostel als Quelle Luthers Definıtion daran, daß s1e Apostolıizı-
und Norm der kırchliıchen Botschaft festzu- tat ausschlıeßlich inhaltlıch definıert un:! das
halten. Er diıent dazu, „dıe hıstorısch wWw1ıe geschichtlıche Element überge Dıie Zuge-
theologısch ursprünglıche Kenntnis und ET- hörıgkeıit ZUT ersten ar der beauftragten
kenntnıs Jesu vermitteln‘“ !& Dıe Apostoli- Zeugen trıtt hier in den Hıntergrund.
Zzıla. ist 6S also, dıe den anon VO ler och tärker ist dıe Beschränkung auf dıe
anderen kırchlıchen Verkündıigung abhebt iınha)  ıchen Aspekte ın der reformierten
Zum Begriff des Apostolıschen gehört 19808  — Theologie beobachten Hıer wird gelehrt,
aber ein doppeltes Moment, eın nhaltlıches daß dıe Christenheıit dıe kanoniısche Ur‘
und eın historisches. Der Apostel ist der CI- eiınes Buches durch das innere Zeugn1s des
ste, ursprünglıche euge \40) esus Chrıstus, Heılıgen Geistes erkennt. Dıiıe klassısche FOr-
dem für unNns Gekreuzigten und Auferstande- mulıerung finden WIT in dem stark VO
He  5 Merkmal des Apostolıschen ist also e1n- Calvın beeinflußten Hugenottenbekenntnıis.

18 VO'  - Campenhausen: Dıe Entstehung des Neuen JTestaments, 1n ; Das Neue Testament als Kanon, hrsg. VO
Käsemann, Göttingen 1970, OÖ9ff., ıta: 120
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Hıer werden WIC schon erwähnt zunächst stolızıtat und damıt Kanonizıtä kann aber
alle kanonıschen Bücher des Alten un Neu- nıcht DUr theologısc. S1C muß auch hısto-

Jlestamentes aufgezählt un ann eı rısch manıfestiert werden Das 1ST der
6S (Art „ Wır erkennen dıese Bücher als un arum dıe Einleitungsfragen ZU

euen Jlestament für das Schriftverständnıiıskanonısch un als allergewıßeste Rıcht-
schnur unNnseTCS aubens nıcht sehr durch wıchtıig sınd Sıie helfen nıcht NUTr den

ursprünglıchen Sınn neutestamentlı-dıe allgemeıne Übereinkunft un: Überein-
stımmung der Kırche als durch das Zeugn1s chen chrıft riıchtıg erkennen S1C geben
und die inwendıge Überzeugung des Heılıi- auch erkennen ob C1NC chrıft mıiıt Recht
gCH Geıistes, der S1IC unNns VOoON den anderen als kanonısch angesehen WwIrd
kırc  ıchen Büchern unterscheıden äßt Dabe1 1st der historische Rang des Apostels
WEe1 TUN! 6S demnach dıe ZUT An- natürlıch nıcht auf den Zwölferkreis be-

schränken auch nıcht Einschluß VOerkennung des gegenwartıgen Kanonum-
fangs führen der C10C 1ST der Konsens NDCI- Paulus sondern 65 kann sıch €e1 DUr
halb der Kırche, der sıch geschichtlıch CISC- dıe eıt der ursprünglıchen Chrıistuspredigt,
ben hat der andere 1st das te:  3AI dıe Gründungszeıt der Kırche handeln
{us sanctı das i1iNNeEeTIEe Zeugn1s des Apostolıizıtät dıesem Sınne 1n dıe

erkun aus der ersten (Generation derHeılıgen Geistes
Der theologısche Begrıiff des iNNeren Zeug- Chrıistenheıt oder auch AQus der zweıten

N1SSCS5 des Heılıgen Geilstes zıelt jedoch recht WEeNN 6S hıer C10NC Lehrer/Schüler-Gemein-
verstanden auf dıe Erfahrung, daß dıe Heılı- schaft mıiıt der ersten Generatıion gab Als

chrıft sıch selber beglaubıgt, dadurch daß nachapostolısch 1st dıejenıge CGeneratıion
S1IC uns Glauben das Evangelıum weckt bezeichnen dıe keine persönlıche Berüh-
und daß S1IC uns diıesem Glauben stärkt und ITung mehr mıt der ersten Generatıiıon hatte
befestigt 19 Gott uUuDerIu. unNns also UrCc SC1- un das Walr eıtem Umfang VO Ende

des Jahrhunderts der all Stammt C1NCNenN Heılıgen Geilst unNseTITeIMmM erzen und
Gewlissen von der Wahrheıt der Bıbel Dıiese chrıft dus dem zweıten Jahrhunderts dann
unleugbare un fundamental wıchtige rfifah- biletet SIC nıcht mehr dıe Gewähr daß S1IC

ITung eiIrı aber DUr das Inhaltlıche erl- ursprünglıches apostolısches Zeugn1s be-
der Apostolıizıtät Der Geilst bezeugt - wahrt S1e kann be1ı allen sonstıgen

orzugen nıcht als kanonısch anerkanntnnern daß das Evangelıum gültıg 1st
daß Gott Chrıstus wiıirklıch unNnserIem werden
Heıl gehandelt hat Das iNNeEeIe Zeugn1s des
Gelstes kann aber keine enntIn1ıs darüber historisch
vermiıtteln ob C1NC bestimmte chrıft dADO- chauen WIT danach welche ıterıen für
stolısch Sınne VO urgemeındlıch 1st Es Kanonizıtät der en Kırche selbst g-
g1bt keın Ge1isteszeugn1s Wıedergebore- wurden 20 ann finden WIT dort bestä-
NCN darüber Wann das Johannesevangelıum t1gl, Wäas WIT eben systematısch-theologisch
dıe Pastoralbriefe oder der Hırt des ermas entwiıckelten Zunächst einmal 1Sst 65 sehr
entstanden SInd Die Selbstbeglaubıgung bemerkenswert daß dıe besondere Autorıtat
(Autopistıe) der chrıft bezıeht sıch auf ıhren der neutestamentlıchen Schrıiften der alten
Verheißungsinhalt nıcht gleiıcher Weılse Kırche nıemals damıt begründet wırd daß
auch aufıhre hıstorıschen urzeln Di1e ADpDOo- SIC inspırıert Selbstverständlıch WUI-

19 DIe rklärung des testimonıum nNniernum UTC| Calvın der Instıtutio Christianae rel1g10n1s erweckt
den Eındruck als dıene das Zeugnıs des (Gje1istes zunächst und VOT em der Vergewısserung ber dıe
Göttlıchkeit und Autorıtat der eılıgen Schrift und WECN18£CI ber ıhren Inhalt als domiınıere 1Iso dıe formale
e1ıte des Schrıiftprinzıps ber dıe materıale SC} (Das ırken des eılıgen Geistes ach Calvın
Göttingen 957 —. hat jJedoch darauf hıngewıesen daß Calvın SCINCNHN Bıbelkommentaren das
testimonıum uch auf den Schriftinhal beziehe Schriftgewißheıt und Heılsgewıißheıt Iso N1IC| ause1ınander-
reiße SC} legt uch dar daß das Zeugn1s des (je1istes ach Calvın dıe eWl1.  er der Göttlıchkeıit der
Schriuft N1C! objektiv sondern subje  1V egründe Di1e sıch bestehende Göttlıchkeit der Schrift re
Selbstevidenz und Autopistıie wırd unNns mıiıttels des Ge1istzeugn1sses subjekt1iv gewl1
Vgl dıe (katholısche) Untersuchung VO -H 1g DIie theologısche Begründung des neutestamentliıchen
Kanons der en TC| Düsseldorf 972
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den diese Schriften als inspirıert angesehen, oder ganz auf örtlıche Sıtuationen be-
aber das unterschied s1e noch nıcht VO ande- schränkte Bedeutung hat, auch kanonısch ist.
ICH kırchliıchen CcChrıiLten Auch kiırchliche Apostolısche Schriften wurden also kano-
Schrıiftsteller, dıe keinen Anspruch erhoben, nısch, WeNN s1e allgemeıne Bedeutung hat-
den Aposteln gleiıchzustehen, galten als 1NSp1- ten, un das hıeß zugleıch auch, WeNnN Ss1e
rıert VO Heılıgen Geıist, un! gleiches wurde nıcht DUT einem einzelnen 1m (jottes-
auch VO den Beschlüssen der altkırchlıchen diıenst gebraucht wurden, sondern 1ın der all-
Konzıle gesagt In der JTat formt ja der Heılı- gemeınen Kırche Damıt erband sıch dann

Geilst bıs heute dıe Botschaft der Gemeıin- der Gesichtspunkt des herkömmlıchen Ge-
de Jesu, daß 1mM Punkt der Inspiratiıon garl brauchs, der alle CNrılkten abwehrte, dıe erst
keın Unterschıe ZUT apostolıschen (Genera- neuerdings, 1m Laufe des ahrhun-
t1ıon bestehen kann derts, aufgetaucht Solche Schrıiıften,

In der Alten Kırche wurden andere Krıte- dıe früher ganz unbekannt VeETI-
rıen genannt, nämlıch Apostolizıtät, es mutlıch entweder nıcht apostolısch oder s1e
Alter, rthodoxı1e, Katholizıtät un: her- nıcht für dıe allgemeıne Kırche be-
ömmlıcher eDrauc Wenn mMan diese stimmt. SO unterstreichen also auch dıese
Punkte nebeneinander auiIza. entsteht historischen Krıterien, daß der 1a-
allerdings leicht der alsche Eındruck, als hät- mentlıche anon entscheidend als zuverläs-
ten s1e auch für das Bewußtsein der Alten s1ge Urkunde der Apostelzeıt angesehen un:
Kırche ınfach nebene1lınander gestanden. ANSCHOIMMCH wurde
Man muß sıch essen klarmachen, daß
das hohe er einer chrıft NUTr eıl des KriIi-
erl1ums der Apostolizıtät WaT un: daß auch Geschlossenheit und Offenheit des Kanons
dıe Orthodoxıie einer Schrıift, also ihre Über-
einstiımmung mıt der „Glaubensregel” (regu- Wenn dıe historisch un: theologisch quali-
la fıde1) bzw. dem „Kanon der ahrheıt  . fizıerte Ursprünglichkeıit das Krıiterium für
nıcht zweıtes neben der Apostolıizıtät Kanonizıtät 1st, ann en WIT damıt
Wäl, sondern daß dıe Glaubensregel als Erb- grundsätzlıch eine klare Grenze zwıschen
schaft der Apostelzeıt für dıe inhaltlıche anon und Nıcht-Kanon SCZUOBCH. Wır kÖön-
Apostolıizıtät der neutestamentliıchen chrıf- DCH aber nıcht mıt etzter Siıcherheit

diese Grenze verläuft. Wenn 65 dıeten bürgte. Apostolıizıtät wurde das>
200 Chr. auch nıcht schlıchtweg als as- hıistorıische Girenze zwıschen der zweıten un
SUNg UrcC. eıinen Apostel verstanden, drıtten Generatıion geht, dann ist s1e selbst-
der Apostel als formal-amtlıche Autorıtät verständlıch, WI1IE alle hıstorıischen Grenzen,
verstanden worden ware Apostolıizıtät WUlI- relatıv. Es äßt sıch immer DUr annäherungs-
de vielmehr als hıstorısche ellung 1m Ur- welse dıe eıine Generatıon aufhört

der Kırche egrıffen, daß eine un:! dıe andere anfängt Es gibt NUur eine mehr
chrıft eben dadurch, daß Ss1e aus der aposto- oder wen1ıger große ähe ZU Ursprung
iıschen eıt stammıt und mıt dem apostoli1- asselbe gılt auch VO theologischen Krıte-
schen Glauben inhaltlıch übereinstimmt, als rum, von der rage also, ob 1ın eiıner chriıft
maßgeblıch angesehen wurde, unabhängıg das Evangelıum VO esus Christus ın UTl-
VO ıhremjeweılıgen Vertfasser. ender sprünglıcher Reinheıt ZUT Geltung omm
verstandenen Apostolıizıtät sınd dann noch oder nıcht Der Einbruch gesetzlıch-moralıi-
dıe Krıterien der Katholıizıtät und des her- stischen und riıtualıstıschen Denkens un dıe
kömmlıchen Gebrauchs genannt worden. Sıe etonung der Institutionalıtät der Kırche,
sınd allerdings der Apostolizıtät untergeord- WI1IeE WIT C be1 den Apostolıschen Vätern un
nel. Katholizıtät (”Allgemeıinheıt”) meınt den Apologeten finden, hat sıch ja nıcht
eiınmal, daß ıne apostolısche Schrift LU schlagartıg, ondern schrıttweise vollzogen.*!

Dıe TrTeENZE zwıschen kanonıschem un!dann, WEeENN Ss1e nıcht ausschließlic prıvate

amı ist N1C! DOSIL1LV behauptet, daß WIT solche Züge innerhalb des Neuen Testamentes finden; ist 1U

festgehalten, daß WIT eine erartıge Möglıchkeıt N1IC| VO  - vornhereın ausschließen können. Dıe Dıskussion
den 5SOB. „Frühkatholizısmus“ 1mM äßt sıch N1C: dogmatiısch, sondern UTr historisch-exeget1isc

führen.
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kırchlıchem Schrifttum ist also grundsätzlich ıch OIIfenDar nıcht absolut notwendig. Und
durchaus bestimmt, konkret aber fließend tatsächlıch dient 6S einem rechten Ver-

ständnıs der Autorität des Neuen estamen-Man könnte auch der Kanon ist prın-
ıpıell geschlosssen, weıl NUurTr apostolısche 168; WeNN seiıne Abgrenzung als historisch
Schriften ıhm gehören können, ist aber fällıg erkannt wird. Dıiıese Erkenntnis macht

6S nämlıch unmöglıch, sıch ın gesetzlıcher1m Konkreten offen, weiıl nıemand mıt etzter
Sicherheit kann, dıe Grenze ZW1- Weıise auf das uch als olches berufen
schen Apostolıischem un Nıcht-mehr- Dıie Autorität des Neuen JTestament ist nıcht
Apostolıschem verläuft. die formale Autorıtät eines eılıgen Buches,

sondern ist dıe inhaltlıche Autorıtät desDıese relatıve Offenheıt des anons ent-
spricht auch der Sıtuation, dıie WIT ın apostolıschen Zeugni1sses, nämlıch der UT-
der Alten Kırche VOT Athanasıus finden Der sprünglıchen Verkündıigung VON eESsSus Chriı-
Montanısmus Miıtte des Jahrhunderts STIUS als dem ıttler uUuNscCICS Heıls Schriftbe-
Chr. dazu geführt, daß INa  — iın der Kır- Wels Adus dem euen Testament bedeutet
che dıe Abgeschlossenheıt der f{fenbarungs- nıcht, daß eine Aussage schon deshalb, weıl
zeılt betonte, aber dem entsprach och nıcht S1e zwıschen diesen Buc  eckein steht, maß-
eiıne Abgeschlossenheıt der Schriftensamm- eblıch 1st Maßegeblich ist eine solche ussa-
lung Hıer gab CS, WwW1e gezelgt, bıs 1Ns Jahr- vielmehr dann, WEeNN s1e mıt dem apostoli-
hundert hıneıin nıcht unerheblıiche nier- schen Evangelıum übereinstimmt, WECENN s1e
chıede un! Schwankungen. Anders kann 65 inhaltlıch als Bestandteıl, Voraussetzung
auch gal nıcht se1n, WEeNnN WIT verstehen, daß oder Konsequenz dieses Evangelıums ÖI-
der geschichtlıche Zeugnischarakter das Ent- ennbar ist Das Evangelıum hegt uUunXNs klar
scheidende euen Testament ist Dıieser und ganz in den unbestrittenen CcChrıliten des
geschichtliıche Charakter des anons äßt euen Testamentes VOTL. Dıe leichte Unsı-
eıne bsolut feste und sichere Girenze nıcht cherheıt ın der Girenze hebt das nıcht auf.

Von daher kann INa  - 6S NUr begrüßen, Was uns VO Evangelıum wlissen nötig ist,
ın unserenN baptıstıschen Bekenntnis- das ist darın gesagt Und WeTI VO diıesem

SCH se1ıt 19 keine Aufzählung der Heılıgen Evangelıum ausgehend dıe neutestamentlı-
Schriften mehr gibt (aus welchen Gründen chen Schriften durchforscht, der wırd gew1ıß

auch ihre tiefe Eıinheıt erkennen können.auch immer diese Anderung damals erfolgt
se1ın ag) Wır können den gegenwärtig gült1-
gCH Kanon in seiner bestimmten Abgrenzung Dr. Uwe Swarat
auf diese Bücher DUr als eiıne historisch Rennbahnstraße H13
gewordene Tatsache anerkennen, dıe keiıne 20 Hamburg
theologıische Notwendigkeıt hat TITheolo-
siısch notwendiıg ist das KanonsprinzIip; dıe
konkrete Gestalt, dıe uns vorliegt, ist hısto-
rısch zufällıg.

Aber ge 65 nıcht dıe Autorıtät des
euen JTestamentes, WeNN seine (Jrenze flıe-
Bend ist? Kann das Neue Testament als
Rıchtschnur un Norm dıenen, WECENN se1ın
Umfang nıcht unveränderlıch festgelegt ist?
Ja, das Neue Testament kann uns auch ann
als anon dıenen, WCLNNDN seine Abgrenzung
nıcht endgültıg ist. Denken WIT DUr daran,
daß dıe alte Christe  er VOT Athanasıus, dıe
IC| der Märtyrer, dıe das heidnısche RO-
merreich Urc. Glaube und Geduld über-
wunden hat, über Jahrhunderte ohne feste
Kanonsgrenze lebte und trotzdem mıt ıhrem
euen Jlestament dıe gefährlıchsten Irrleh-
Icn der Kırchengeschichte wıderlegte un!
überwand! Die feste (Girenze Wal geschicht-
3()


